
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Berlin, den 15.12.2008 

Hämatologie und Onkologie 4/2008 
Mitglieder-Rundschreiben der DGHO 

Liebe Mitglieder,  

in diesem Jahr haben sich viele unserer Mitglieder aktiv 
für die Fachgesellschaft in Arbeitskreisen, Gremien und 
auf Tagungen engagiert. Diesen Mitgliedern sei an die-
ser Stelle herzlich gedankt.  

Auch wenn in 2009 viele Konstanten, wie zum Bei-
spiel Professor Freund in seiner Funktion als Sekretär 
und Schatzmeister, der Fachgesellschaft treu bleiben 
werden, so werden sich auch einige Umbrüche erge-
ben. So ist bereits in diesem Jahr die DGHO gemein-
sam mit ihrer Tochtergesellschaft, der GMIHO mbH, in 
neue Räumlichkeiten im Herzen Berlins gezogen. Die 
neue Anschrift lautet: 

Hauptstadtbüro der DGHO 
Berolinahaus, Alexanderplatz 1, 10178 Berlin 

Die alten Telefon- und Faxnummern behalten auch 
künftig ihre Gültigkeit. 

Ferner wird sich die DGHO-Website einem Relaunch 
unterziehen und sich im Laufe des kommenden Jah-
res im neuen Gewand zeigen. 

Wir wünschen Ihnen ein schönes und besinnliches 
Weihnachtsfest und  

einen Guten Rutsch ins Neue Jahr. 

 

 

 

Gerhard Ehninger     Friedrich Overkamp     Mathias Freund 
 

Professor Freund als Sekretär und Schatzmeister 
bestätigt 

Professor Mathias Freund wurde auch für seine 
3. Amtsperiode als Sekretär und Schatzmeister bestä-
tigt und tritt damit bereits das 13. Jahr in dieser Tätig-
keit bei unserer Fachgesellschaft an. Die Amtszeit des 
Sekretärs beträgt 6 Jahre. Die hohe Wahlbeteiligung, 
obwohl nur ein Kandidat zur Verfügung stand, ist als 
Anerkennung seiner bisherigen Leistungen als Sekre-
tär und Schatzmeister zu werten.  

Die Wahl erfolgte schriftlich und geheim. Berücksich-
tigt wurden nur die Stimmzettel, deren Poststempel 
wie angekündigt ein Datum bis einschließlich 
27. Oktober 2008 aufgewiesen haben. Folgende Ver-
teilung der Stimmen wurde dabei erreicht: 

 
Bei insgesamt 576 abgegebenen Stimmen sind 575 
gültig und 1 ungültig gewesen. Von den 575 gültigen 
Stimmen haben 548 Professor Freund als Sekretär 
und Schatzmeister bestätigt und 27 gegen ihn ge-
stimmt. 
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Protokoll der DGHO-Mitgliederversammlung 

Protokoll der DGHO-Mitgliederversammlung 
13.10.2008, 12.15 – 14.20 Uhr  
Saal E1 im Austria Vienna Center 

Versammlungsleiter: 
Prof. Dr. Gerhard Ehninger, Geschäftsf. Vorsitzender 
Dr. Friedrich Overkamp, Vorsitzender 
Prof. Dr. Mathias Freund, Sekretär und Schatzmeister 

Protokoll: 
Mirjam Renz 
Marco Rudolf 
Katy Wedekind 

Die Einladung zur Mitgliederversammlung und die Be-
kanntgabe der Tagesordnung erfolgten in der Ausga-
be 3/2008 des Mitglieder-Rundschreibens der DGHO. 
Zu Beginn der Mitgliederversammlung sind ca. 180 
Mitglieder anwesend. 12.45 Uhr erhöhte sich die Teil-
nehmeranzahl auf ca. 220 Mitglieder. Die Begrüßung 
erfolgt durch Prof. Ehninger. 

TOP 1: Feststellung der Tagesordnung 

Die Tagesordnung wird ohne Änderungen bzw. Er-
gänzungen durch die anwesenden Mitglieder ange-
nommen. 

TOP 2: Protokoll der letzten Mitgliederversamm-
lung in Basel am 08.10.2007  

Das Protokoll der letzten Mitgliederversammlung in 
Basel am 08.10.2007, welches im Mitglieder-Rund-
schreiben 04/2007 veröffentlicht wurde, wird ange-
nommen. 

TOP 3: Bericht der Vorsitzenden 

Prof. Ehninger stellt den Bericht der Vorsitzenden vor 
und berichtet über folgende Themen: 

I. Onkologische Zentren 

Zunächst dankt er denjenigen, die dass Konzept der 
Onkologischen Zentren vor zwei Jahren zur rechten 
Zeit vorgelegt haben. Seither sind 15 Zentren nach 
dem DGHO-Modell zertifiziert worden. Die Kritik eini-
ger Mitglieder, mit diesem Standpunkt eine unver-
söhnliche Polarsierung zwischen den Fachgesell-
schaften vorgenommen zu haben, hat sich jedoch als 
nicht haltbar erwiesen. 

In vertraulichen Gesprächen zwischen dem Vorstand 
und der Deutschen Krebsgesellschaft wurde ein Kom-
promiss für die Behandlung der Onkologischen Zen-
tren vorbereitet. Am 09.10.2008 sind beide Gesell-
schaften in die Konvergenzphase eingetreten.  

In der Konvergenzphase führen die Deutsche Krebs-
gesellschaft und die DGHO weiterhin Zertifizierungen 
durch, so dass das bisher erreichte Momentum nicht 
unterbrochen wird.  

Bereits jetzt bereiten Prof. Freund und Dr. Steinmetz 
einige Standpunkte der DGHO für die Version 2.0 vor, 
mit denen wir dann in weitere Gespräche mit der DKG 
eintreten können. Hier liegt die große Chance, unsere 
Vorstellungen und Definitionen des Faches in der 
interdisziplinären Arbeit zu etablieren. Prof. Ehninger 

appelliert an dieser Stelle ausdrücklich an die Mitglie-
der, sich an diesem Prozess zu beteiligen.  

II. Nichtkommerzielle klinische Studien  
(Politische Situation erfordert Synergieeffekte) 

Prof. Ehninger weist auf die gängige politische Mei-
nung hin, in der die Berufsgruppe des Arztes zuneh-
mend zur Gefahr für den Pateinten stilisiert wird. Die-
ser Umwertungsprozess führte bereits zu zahlreichen 
politischen Beschlüssen, die unter der Vorgabe, den 
Patienten zu schützen, die Behandlung und Therapie 
übermäßig bürokratisierten.  

Mit dem § 116b SGB V wird auch bei den Klinikam-
bulanzen die Schraube angezogen. Demgemäß soll-
ten bereits etablierte Konzepte wie das Modell der 
Onkologischen Zentren genutzt werden, um Netzwer-
ke zu schaffen. Prof. Ehninger betont die Notwendig-
keit sektorenübergreifender Zusammenarbeit. Ohne 
sie könnten wir gegeneinander ausgespielt werden. 

Das gilt auch für nichtkommerzielle klinische Studien. 

Derzeit finden weitere Hintergrundgespräche zu die-
sem Thema in Parlament und Ministerien statt. 

III. Paul Ehrlich Institut, Stammzelltransplantation 

PEI stellt neue Anforderungen. Es werden mit der Lei-
tung Gespräche geführt, um zu verstehen, was ge-
wollt und was einzureichen ist. (Umfang IB, konzen-
triert auf Studie oder historisch alles). Mitglieder 
können die künftigen Verhandlungen mit enzyklopädi-
schen Zusammenträgen unterstützen. 

IV. T-Rezepte  

Thalidomid und Revlimid sind nur erhältlich auf Son-
derrezepte, die beim BfArM bestellt werden. Das ist 
umständlich, zumal das jetzige System des Rezept-
vermerkes sicher genug ist. Die DGHO hat im Zuge 
der 6. Änderungsverordnung zur Arzneimittelver-
schreibungsverordnung Übergangsvorschriften vorge-
schlagen.  

Sobald der Zulassungsstatus besteht, sollte auch die 
Möglichkeit der sofortigen Verordnung sicher gestellt 
und nicht erst durch eine 3-Monatsfrist verzögert wer-
den. Prof. Ehninger kündigt zu diesem Thema weitere 
Informationen auf der Internetseite an. 

V. Adolescents and Young Adults 

Die DGHO setzt sich für eine Intensivierung der 
psycho-onkologischen Betreuung ein, da die neusten 
Forschungsergebnisse belegt haben, dass, je besser 
die psychosoziale Betreuung ist, umso besser auch die 
Therapieergebnisse sind. Hier finden Gespräche mit 
den Ministerien statt. Weiterhin setzt sich die DGHO für 
eine Lockerung der Altersgrenzen ein. Die Definition, 
dass junge Erwachsene Kinder sind, muss verhindert 
werden. Patienten werden während einer Therapie älter 
und sollten nicht alleinig aufgrund dessen wieder zu 
neuen Behandlungsgruppen zugeordnet werden. 

VI. GBA-SZT - Gewebegesetz/Gutachten 

Gemeinsam mit der DKMS haben wir das Gutachten 
zu dem Gewebegesetz in Auftrag gegeben, veröffent-
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licht und das BMG mit den Konsequenzen des Ge-
webegesetzes konfrontiert. Jedoch ist der Import von 
Stammzellen weiterhin ohne Inspektion rechtswidrig. 
Wir werden einen Vorschlag zur Umsetzung erbringen.  

VII. Stammzellgesetznovelle. 

Die DGHO und zahlreiche andere Organisationen 
haben daran mitgearbeitet und konnten wenigstens 
eine Fristverschiebung erreichen. 

VIII. Zweitmeinung 

Prof. Ehninger weist auf die Problematik des Zweit-
meinungsverfahrens hin. Weiterhin sind die Probleme 
der anonymisierten Behandlung, der Haftbarkeit der 
jeweiligen Ärzte gegenüber den Versicherungen 
sowie die ungeklärte Priorität bei unterschiedlichen 
Therapieempfehlungen nicht gelöst. Prof. Ehninger 
fordert also auf, das Rundschreiben zu lesen und sich 
zu melden, wenn man anderer Meinung ist. Es soll ein 
breiter Konsens hergestellt werden und dabei ist man 
auf die Mitarbeit und Meinungen aller angewiesen, 
damit wir als Fachgesellschaft möglichst geschlossen 
auftreten.  

IX. Tagungen  

Dr. Overkamp wird dazu unter TOP 7 ausführlich 
sprechen. 

X. Maßnahmen 2009  

Folgende Maßnahmen werden im Maßnahmenkatalog 
der DGHO 2009 formuliert und sollen uns helfen, un-
sere Positionen voranzubringen: 

 Onkologische Zentren 
 Ambulante/Stationäre Kooperationsmodelle  
 Qualitätskampagne 
 Leitlinien 
 Studien 
 Forschungsfinanzierung 

Prof. Ehninger entgegnet der häufig formulierten 
Kritik, dass sich die DGHO zu politisch ausrichte, dass 
wir natürlich vorwiegend eine wissenschaftliche Fach-
gesellschaft sind. Sollte den Mitgliedern die derzeitige 
Ausrichtung nicht gefallen, bittet der Vorstand um kon-
struktive Hinweise auf eine Kurskorrektur. 
 
XI. Nationaler Krebsplan 

Die DGHO versucht am Nationalen Krebsplan mitzu-
arbeiten. Er besteht aus vier Arbeitsgruppen, die 
künftig auch auf die Arbeitskreise der DGHO herunter-
gebrochen werden sollen: 

 AG1 Prävention 
 AG2 Versorgungsstrukturen 
 AG3 Arzneimittel 
 AG4 Patienten 

Wir werden auf unsere Mitglieder zukommen und sie 
um Mitarbeit bitten.  

XII. Deutsches Onkopedia 

Die Fachgesellschaft möchte die Mitglieder mit dem 
derzeit in der Entwicklungsphase befindlichen Deut-
schen Onkopedia unterstützen. Auf der Basis von 
„Wiki“ wird hier eine Internetplattform entwickelt, in der 
die kompletten Handbücher eines CCCs dargestellt 
werden. Neben dem zentralen Handbuch sollen auch 
die leitlinienbasierten Therapiepläne hinterlegt wer-
den. Die Finanzierung des Projektes soll durch Dritt-
mittel erfolgen. Dieses Wikimodul gibt uns zusätzlich 
die Möglichkeit, uns bundesweit abzustimmen. Mit 
dem Onkopedia wollen wir in einem kontinuierlichen 
Prozess die inhaltliche Arbeit der Leitlinien vorantrei-
ben und Module für die onkologischen Einrichtungen 
in Deutschland zur Verfügung stellen.  

Prof. Ehninger beendet den Bericht und bittet um 
Stellungnahmen und Ergänzungen.  

Deutsches Onkopedia (im Aufbau)

! FJT2009
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Fragen zur Konvergenzphase bei den Onkologischen 
Zentren 

Prof. Frickhofen: Unsere Einrichtung, die als Onkolo-
gisches Zentrum bereits von der DGHO zertifiziert ist, 
soll zusätzlich durch die DKG zertifiziert werden. Der 
Antrag ist in Arbeit. Besteht angesichts der derzeitigen 
Konvergenzphase mit der DKG noch die Notwendig-
keit?  

Prof. Ehninger: Die beiden Fachgesellschaften haben 
in den vertraulichen Gesprächen am 09.10.2008 eine 
gegenzeitige Akzeptanz der bereits ausgestellten Zer-
tifikate vereinbart. Demgemäß ist ein DGHO-Zentrum 
auch als Krebsgesellschafts-Zentrum anerkannt. Die 
künftigen Zertifizierung der Gesellschaften erfolgen je-
weils mit einem Vertreter der anderen Organisation. 
Die Rezertifizierung wird ebenfalls mit einem DGHO/ 
DKG-Zertifikat erfolgen. 

Fragen zu nichtkommerziellen klinischen Studien 

Prof. Heyll: Das AMG führt zur Behinderung der 
Durchführung von nicht-kommerziellen klinischen Stu-
dien. Da das AMG jedoch nur die nationale Umset-
zung der europäischen Leitlinie ist, muss auf der EU-
Ebene Druck gemacht werden. Es müsste ein künfti-
ges wichtiges Ziel der DGHO sein, sich dafür einzu-
setzen, dass die draft version der EU auf nationaler 
Ebene umgesetzt werden kann.  

Prof. Ehninger: Die draft guidance zu noncommercial 
studies der EU sind an der deutschen Bürokratie ge-
scheitert. Die DGHO hat mehrfach versucht, das Phä-
nomen dem BMG und den Abgeordneten deutlich zu 
machen. Jedoch wurden wir auch hier mit Meinungen 
von Kollegen konfrontiert, die aus ihrer nicht mehr ak-
tuellen Erfahrung mit Studien davon sprechen, dass 
klinische Studien sehr leicht durchzuführen seien. Der 
Vorschlag, dass öffentliche Mittel zur Studienfinan-
zierung genützt werden, wird permanent abgelehnt.  

Fragen zur Besetzung der Leitlinien- und AMG-AG 

Prof. Ganser: Die Arbeitsgruppen, die sich mit der 
Leitlinienentwicklung und AMG-Modifizierung beschäf-

tigen, müssen durch uns so besetzt werden, dass sie 
letzten Endes nicht anfechtbar sind. Man sollte auf-
passen, dass bei der Besetzung keiner berücksichtigt 
wird, der bspw. durch Honorare aus der Industrie an-
fechtbar sein. Hier könnte man sich an den Regelun-
gen in den USA orientieren.  

Prof. Ehninger: Wir sind mit der bereits praktizierten 
Offenlegung der potentiellen Interessenkonflikte auf 
dem richtigen Weg, der zusätzlich durch die in den 
Richtlinien formulierten Reduzierung der Industrie auf 
den Tagungen gestützt wird. Ich bin für eine großzü-
gige Offenlegung potentieller Interessenkonflikte und 
nicht für Verbote. Die Schwierigkeit besteht darin, 
dass die meisten Wissenschaftler irgendwann einmal 
in ihrer Karriere Referent oder Vorsitzender eines Sa-
tellitensymposiens oder einer anderweitig durch die 
Industrie gesponserten Veranstaltung waren. Sollten 
all jene aus dem wissenschaftlichen Programm und 
Gremien ausgeschlossen werden, entspräche das 
einer massiven Behinderung in Forschung und Medi-
zin. Potentielle Interessenkonflikte sollten im Sinne 
der Transparenz und nicht als Ausschlusskriterium 
funktionieren. 

TOP 4: Bericht des Sekretärs und Schatzmeisters  

Prof. Freund stellt den Kassenbericht und folgende 
strukturelle Entwicklungen bei der Organisation und 
dem Mitgliederzuwachs vor. 

I. Mitgliederentwicklung 

Bei den Mitgliederzahlen ist eine erfreuliche Entwick-
lung festzustellen. Nunmehr hat die DGHO schon 
2.341 Mitglieder und die Tendenz ist weiter steigend. 
Das Ziel ist, bereits auf der nächsten Jahrestagung 
mindestens 2.500 Mitglieder melden zu können.  

Von den derzeitigen Mitgliedern sind 2.143 aktiv. Je-
doch muss hier auch ausdrücklich erwähnt werden, 
dass auch Mitglieder, die bereits im Ruhestand sind 
(lobend sei hier die Arbeit von Prof. Dr. Heimpel ge-
nannt), nicht inaktiv sind. 

! FJT2009
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II. Neue Strukturentwicklung im DGHO-Hauptstadtbüro 

Die Struktur der Fachgesellschaft hat sich in den letz-
ten sechs Jahren, seit dem das Hauptstadtbüro ge-
gründet worden ist, verändert. Auf Grund der wach-
senden Aufgaben haben wir uns entschlossen, hier 
Veränderungen vorzunehmen und Aufgaben neu zu 
verteilen. Mirjam Renz hat die Leitung des Hauptstadt-
büros der DGHO übernommen. Herr Rudolf bleibt 
weiterhin Geschäftsführer der DGHO-Tochter GMIHO 
mbH und als Justitiar der auch der Fachgesellschaft 
verbunden. Weiterhin wird die Tochtergesellschaft der 
DGHO - die GMIHO mbH - in DGHO Service GmbH 
umbenannt werden. Die kommerzielle Tochtergesell-
schaft wurde damals aus steuerrechtlichen Gründen 
hinsichtlich der Gemeinnützigkeit der DGHO gegrün-
det. An dieser Stelle sei Marco Rudolf, der als Justitiar 
der DGHO und als Geschäftsführer der GMIHO mbH / 
DGHO Service GmbH tätig ist, für seine Arbeit in der 
Erstellung insbesondere der umfangreichen Verträge 
für die Jahrestagungen, Veranstaltungsplanung und 
Beratung gedankt.  

Die DGHO Service GmbH wird weiterhin in den zwei 
großen Geschäftsbereichen der Veranstaltungen und 
Studien tätig sein. Die Struktur wurde anhand des fol-
genden Organigramms vorgestellt: 

Der Vorstand, als ausführendes Gremium der Mitglie-
der, ist der gesamten Struktur vorangestellt und über-
nimmt damit die strategische Leitung beider Gesell-
schaften, die als Eigentum aller Mitglieder zu betrach-
ten sind. 

Linke Seite: Die politische Verantwortung liegt bei der 
Leitung des Hauptstadtbüros. Jedoch genügt es für 
die strategische Realisierung der Positionen der 
DGHO nicht, nur politisch aktiv zu werden. Aus die-
sem Grund suchen wir zusätzlich einen Medizinischen 
Leiter für das DGHO Hauptstadtbüro. Der Medizini-
sche Leiter soll stärker die medizinischen Inhalte wie 
zum Beispiel Leitlinien, Grundsatzerklärungen führen 
und die Kommunikation von medizinischer Seite aus 
begleiten. Leider haben wir zu wenige Mitglieder, die 
an den Leitlinien mitarbeiten, so dass wir auch künftig 
die Kollegen an den Universitäten in die Pflicht neh-
men müssen.  

Schraffierter Bereich: Im Rahmen des Dienstlei-
stungsvertrages mit der Tochtergesellschaft wird die 
materielle Abwicklung, wie der Sekretariatsbereich, 
die Mitglieder- und Gremienbetreuung, Büroorganisa-
tion, Veröffentlichungen und die Verwaltung der Inter-
netseiten der DGHO durch die Tochter durchgeführt. 
Weitere Mitarbeiterinnen sind Marion Lowack, 
Kathleen Wölke, Iwe Siems, Wencke Wieseke und 
Katy Wedekind.  

Sowohl die DGHO als auch die Tochtergesellschaft 
werden aufgrund der personellen Erweiterung am 
21.11.2008 in neue Räumlichkeiten ziehen:  

Berolinahaus  Alexanderplatz 1 
10178 Berlin 

Die Rufnummern für Telefon und Telefax bleiben 
unverändert. 

V eröf fent lich ungen
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III. Kassenbericht 

Die Jahresauswertung 2007 weist einen positiven 
Saldo i. H. v. € 623.320,26 auf. Die hohen Ausgaben 
für das Büro in Berlin erklären sich durch die Gehälter 
und die Zahlungen, die aus dem Dienstleistungsver-
trag mit der Tochtergesellschaft resultieren. Weiterhin 
ist auffällig, dass die Ausgaben für Reisekosten stark 
gestiegen sind. Einerseits ist das ein positives Zei-
chen für die rege Aktivität unserer Mitglieder für die 
Fachgesellschaft. Andererseits haben wir das auch 
als Anlass genommen, neue Richtlinien für die Reise-
kostenabrechnung bei der ehramtlichen Mitarbeit 
aufzustellen. Ein entsprechendes Formular können 
Sie auf unserer Internetseite herunterladen. Das una-
bhängige Wirtschaftsprüfungsunternehmen audicon 
hat den Jahresabschluss 2007 bereits testiert.  

Prof. Ho in seiner Funktion als Kassenprüfer hat bis 
auf zwei Positionen keine Beanstandung an dem Be-
richt und fordert die Klärung dieser Posten: (1) 
€ 3.200 monatlich an die GMIHO mbH; (2) Einnahmen 
aus dem wirtschaftlichen Geschäftsbetrieb. Prof. 
Freund klärt die Beträge auf: (1) Ist der monatliche 
Betrag, der in dem Rahmenvertrag mit der GMIHO 
mbH vereinbart ist. Die Unterlagen sind nicht im 
Kassenbuch, sondern bei den Verträgen hinterlegt. (2) 
Die Einnahmen kommen aus den Sponsoringeinnah-
men der AGIHO, die zu versteuern sind und auf dem 
für die AGIHO angelegten und offengelegten Unter-
konto der DGHO geführt werden. 

Per 09.10.2008 ergibt die Auswertung des laufenden 
Jahres einen positiven Saldo i. H. v. € 339.314,70. 
Der geringe Kassenstand erklärt sich durch die noch 
fehlenden Einnahmen aus der Jahrestagung in Wien 
und dem noch nicht getätigten Einzug der Mitglieds-
beiträge. In Einberechnung dieser Kosten kann die 
Wirtschaftlichkeit dieses Jahres ebenfalls als gesund 
bezeichnet werden. Dennoch ist zu bemerken, dass 
der Kassenstand nicht als luxuriös zu bezeichnen ist 
und überwiegend durch die Einnahmen aus den Ta-
gungen gesichert wird. Um unabhängiger von diesen 
Einnahmen zu werden, haben wir für das nächste Jahr 
eine Anhebung der Mitgliedsbeiträge beschlossen:  
 

 
Bisheriger 

Jahresbeitrag 
Jahresbeitrags 

ab 2009 

Studenten, Studenten im 
praktischen Jahr, 
Promotionsstudenten mit 
geringem Einkommen 

- € 30,00 

Assistenzärzte und 
entsprechende Stellung 

€ 31,00 € 60,00 

Oberärzte, Mitglieder in 
leitender Position und 
Niederlassung 

€ 51,00 € 120,00 

 

Prof. Freund beendet den Bericht und stellt sich even-
tuellen Fragen. Es wird keine Frage formuliert.

TOP 5: Entlastung des Vorstandes nach dem 
Bericht des Kassenprüfers 

Prof. Ganser stellt den Antrag auf Entlastung des Vor-
standes, der einstimmig angenommen wird. 

TOP 6: Vorstellung zur Wahl des Schatzmeisters 

Prof. Freund verzichtet aufgrund der fortgeschrittenen 
Zeit und zugunsten der Diskussion mit den Mitgliedern 
auf die persönliche Vorstellung. Prof. Ehninger stellt 
ihn nur noch einmal kurz vor und sagt, dass Prof. 
Freund bereits seit 12 Jahren dabei ist und seither 
sehr engagiert und kompetent für die Fachgesell-
schaft arbeitet. Die Wahl läuft bereits schriftlich. 
Keiner der Anwesenden erhebt Einspruch gegen die 
Auslassung. 

TOP 7: Jahrestagungen 

Dr. Overkamp stellt die neuen Richtlinien für die Durch-
führung von Jahrestagungen vor, die 2007 durch Prof. 
Freund erarbeitet worden und die nunmehr für alle drei 
Länder bindend sind. Die wesentlichen Veränderungen 
bestehen aus folgenden Punkten:  

 Die Jahrestagung wird einen Tag vorgezogen, d. h. 
der Auftakt findet bereits am Freitag statt. 

 Der Freitag steht im Sinne eines Corporate Friday 
überwiegend für Veranstaltungen der Industrie zur 
Verfügung. Neben der Eröffnung finden hier fast 
ausschließlich Satellitensymposien statt. 

 Das wissenschaftliche Programm wird durch fest-
gestellte Zeitschienen, an denen die Satellitensym-
posien stattfinden werden, entlastet. So werden 
am Samstag nur noch in einer vertikalen Zeitschie-
ne und am Sonntag nur noch in einer horizontalen 
Zeitschiene Satellitensymposien stattfinden. Mon-
tag und Dienstag sind davon befreit worden. 

 Samstags und sonntags wird der thematische 
Schwerpunkt auf der Fortbildung liegen.  

 Montag und Dienstag werden in den Dienst der 
Grundlagenforschung gestellt. 

Durch die neue Struktur wird den unterschiedlichen 
Bedürfnissen von Klinikern, Wissenschaftlern und Nie-
dergelassenen Rechnung getragen. Die strukturelle 
Umgestaltung der Jahrestagung ist Teil der Idee, den 
wissenschaftlichen Aspekt und die Thematik der 
Onkologie zu verstärken. Weiterhin soll diese Struktur 
eine Erleichterung für die künftige Programmplanung 
darstellen. Für die weiteren Jahrestagungen sollen 
Programmkomitees gebildet werden, die auch mit den 
Liasongruppen der AIO orchestriert werden sollen und 
die die Struktur inhaltlich füllen sollen. 

Die Gemeinsame Jahrestagung 2008 gibt mit ihrem 
Erfolg der neuen Struktur recht. Bereits am Freitag 
waren 2.400 Teilnehmer anwesend, so dass schon 
bei der ersten Veranstaltung nicht jeder mehr einen 
Sitzplatz bekommen hat. Die Symposien waren gut 
besucht, so dass seitens der Industrie auch kein Ein-
wand gegen den Corporate Friday besteht. 

! FJT2009
Textfeld
Die vollständige Fassung steht den DGHO-Mitgliedern im geschützten Bereich der Webpräsenz der DGHO zur Verfügung.
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Dieses Jahr fand erstmalig die Frühjahrstagung statt. 
Während die Jahrestagung eher wissenschaftlich aus-
gerichtet ist, liegen die Schwerpunkte der Frühjahrs-
tagung in der Gesundheitspolitik und bei der Fortbil-
dung zu aktuellen klinischen Brennpunkten. Die erste 
Frühjahrstagung war trotz der knappen Vorbereitungs-
zeit mit einer Teilnehmerzahl von 450 Teilnehmern ein 
zukunftweisender Erfolg. So wird vom 12. bis 15. März 
2009 in Berlin die zweite DGHO Frühjahrstagung 
stattfinden. Sie ist derzeit schon in Planung. Thema-
tisch steht hier die Gesundheitspolitik im Wahljahr im 
Vordergrund, d. h. es wird auf der Tagung eine Platt-
form für die Diskussion zwischen der Fachgesellschaft 
und den Vertretern aus Politik, Kostenträgern und 
anderen Partnern im Gesundheitswesen gegeben. 
Weiterhin stellt die Etablierung der Frühjahrstagung 
eine Möglichkeit der Kräftebündelung dar. So kann sie 
als Termin für wiederkehrende Veranstaltungen wie 
die der Beirats-, Ordinarien- und AKs-/AGs-Sitzungen 
sowie der ADHOK-Mitgliederversammlung und des 
Treffens des erweiterten BNHO-Vorstandes dienen.   

Gemeinsame Jahrestagungen in den Folgejahren:  

 2009 Präsidentschaft Heidelberg 
 2010 in Berlin 
 2011 in der Schweiz 
 2012 Präsidentschaft Stuttgart/Tübingen/Ulm 
 2013 in Salzburg 

Abschließend bedankt sich Dr. Overkamp bei Prof. 
Ehninger und Prof. Freund für die bisherige gute und 

konstruktive Zusammenarbeit innerhalb des Vorstan-
des und öffnet das Plenum für Fragen, Einwände und 
Vorschläge. 

Prof. Pfreundschuh: Die Jahrestagung ist zu lang, da 
die Mitarbeiter insgesamt vier Tage ihrer Arbeit fern-
bleiben müssen. Das geht auch auf Kosten der Lehre. 
Außerdem sind zu Beginn und am Ende des Kongres-
ses nur noch wenige Teilnehmer da.  

Brauchen wir wirklich eine Frühjahrstagung, die sich 
über 3 Tage erstreckt? 

Prof. Ganser: Die Verteilung von wissenschaftlichen 
Programm und Satelliten ist eine völlige Vermischung. 
Eine Idee wäre, dass Referenten, die in einem Satelli-
tensymposien auftreten, nicht mehr in dem wissen-
schaftlichen Programm referieren sollten.  

Prof. Hoelzer: In Reaktion auf Prof. Ganser: Die Idee 
der Reglementierung von Referententätigkeiten in 
einem Entweder-Oder durchzusetzen, würde zu einer 
unnötigen Einschränkung und qualitativen Ver-
schlechterung des Programmes führen, da fast jeder 
schon einmal im Dienste der Industrie tätig war.  

Prof. Ehninger: Wir sind schon auf dem Weg in die 
richtige Richtung. Montag und Dienstag sind jetzt 
schon frei von Industrieveranstaltungen und es gibt 
am Samstag und Sonntag nur noch eine vertikale und 
horizontale Schiene, in der Satellitensymposien statt-
finden können. Die Teilnehmer haben die Möglichkeit, 
an parallelen Veranstaltungen teilzunehmen. Demge-
mäß ist der Vorwurf der Vermischung nicht haltbar. 

! FJT2009
Textfeld
Die vollständige Fassung steht den DGHO-Mitgliedern im geschützten Bereich der Webpräsenz der DGHO zur Verfügung.
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Wir haben mit dieser Entscheidung bewusst erhebli-
che finanzielle Verluste in Kauf genommen. Es be-
steht nun die Schwierigkeit, diese Verluste ander-
weitig zu kompensieren. Ein Mittel zur Sicherung der 
Einnahmen ist die Erhöhung der Mitgliedsbeiträge. Ein 
Anderes wird in Zukunft sein, dass Zuwendungen aus 
der öffentlichen Hand bzw. Fördergelder akquiriert 
werden müssen. Wir können auf die Industrie nicht 
ganz verzichten, denn neben den finanziellen Mitteln 
bringt sie auch eine unverzichtbare Leistungsschau 
auf den Kongress. Außerdem gibt das Verhalten der 
Teilnehmer der neuen Struktur recht. Die Teilnehmer 
haben nämlich mit den Füßen abgestimmt, gute Pro-
gramme wurden mit vielen Teilnehmern belohnt. 
Schlechte Programme waren auch schlecht besucht. 

An der Länge der Tagung wurde nichts verändert. Sie 
wurde lediglich um einen Tag nach vorne verschoben.  

Die Frühjahrstagung in Berlin ist ein zentrales Anlie-
gen des Vorstandes. Es erhält jedoch seine Legitima-
tion durch die Notwendigkeit einer steten politischen 
Präsenz in der Hauptstadt.  

Eine Idee könnte man hinsichtlich potentieller Interes-
senkonflikte bei den Referenten modifiziert aufgreifen. 
So könnte man überlegen, ob Referenten in Satelliten-
symposien keinen Vorsitz im wissenschaftlichen Pro-
gramm übernehmen können. Der Beirat soll sich mit 
den Möglichkeiten in dieser Problematik befassen. 

Prof. Thiel: Eine Möglichkeit, von der Industrie unab-
hängiger zu werden, läge in der Erhöhung der Kon-
gressgebühren. Das entspräche jedoch auch nicht 
unseren Vorstellungen. Es ist richtig, die Mitglieds-
beiträge zu erhöhen. Außerdem dürfen wir uns auch 
nicht zu weit von der Industrie entfernen. Schließlich 
arbeitet sie auch eng mit Organzentren zusammen. 
Wenn wir mit der Industrie nicht im Dialog bleiben, ist 
zu befürchten, dass es zu einer Stärkung der Organ-
onkologie kommt. 

Prof. Ehninger: Wir werden diese Problematik auf der 
nächsten Mitgliederversammlung als Tagesordnungs-
punkt mit aufnehmen.  

Prof. Ho: Als Kongresspräsident der Gemeinsamen 
Jahrestagung 2009 lädt er alle Mitglieder herzlich 
nach Mannheim ein und stellt den Veranstaltungsort 
Heidelberg/Mannheim, den Gesellschaftsabend, die 
Eröffnung und das vorläufige Programm vor.  

Prof. Thiel: Als Kongresspräsident der Gemeinsamen 
Jahrestagung 2010 in Berlin bedankt er sich bei dem 
Vorstand für das Vertrauen. 1992 war die Tagung das 
letzte Mal in Berlin, so dass er sich über die Auswahl 
des Tagungsortes freut. Ursprünglich sollte die Präsi-
dentschaft dieser Tagung durch drei Ordinarien aus-
geübt werden. Gemeinsam haben sie beschlossen, 
dass es nur einen Präsidenten geben sollte. Aus 
diesem Grund verzichteten Prof. Dörken und Prof. 
Possinger zugunsten von Prof. Thiel auf die Präsi-
dentschaft. Jedoch weist Prof. Thiel ausdrücklich 
darauf hin, dass beide Kollegen befähigt gewesen 
wären, die Präsidentschaft auszuüben.  

Er betont, dass die Fachgesellschaft sich sehr profes-
sionalisiert hat. Jedoch wünscht er sich, auch wenn 
bei den Tagungen die Matrix vorgegeben ist, als Prä-
sident seine persönliche Note einbringen zu können. 
So wird er die Berliner Hämatologen einbeziehen. 
Außerdem vermisst er in der Mittagszeit für wissen-
schaftliche Highlights so genannten Plenary Sessions. 
2010 wird es neben der Tagung ein weiteres Highlight 
geben, da die Charité 300 Jahre alt wird. Prof. Thiel lädt 
alle Mitglieder herzlich zur Tagung nach Berlin ein. 

TOP 8: Sonstiges 

Prof. Ehninger bedankt sich für den 7. Kongress der 
Deutschen Gesellschaft für Palliativmedizin in 2008, 
den die DGHO unterstützt hat. Weiterhin kündigt er für 
2010 den 8. Kongress der DGP in Dresden an, der 
auch durch DGHO-Mitglieder mitgestaltet wird, wie 
z. B. durch Dr. Schuler und Dr. Schubert. 

Er spricht auch seinen Dank an den Ältestenrat aus. 
Prof. Heimpel und Prof. van de Loo werden ausschei-
den. Prof. Diehl wird zum Ältestenrat dazukommen. 
Bleibt noch ein Platz offen, der neu besetzt werden 
muss.  

Außerdem schlägt Prof. Ehninger Prof. zur Hausen 
zur Wahl als Ehrenmitglied vor. Allerdings betont er, 
dass die DGHO mit diesem Anliegen an Prof. zur 
Hausen noch vor seiner Nobelpreisverleihung heran-
getreten ist. Es erfolgt eine Abstimmung, bei der der 
Vorschlag einstimmig angenommen wird. 

Da keine Wortmeldungen zum Thema Sonstiges vor-
getragen werden, verabschiedet sich der Vorstand 
und die Mitgliederversammlung endet um 14.20 Uhr. 

Einzüge der Mitgliedsbeiträge 2008 

Liebe Mitglieder,  

der Mitgliedsbeitrag 2008 wird in diesen Tagen von 
Ihrem Konto eingezogen.  

Mitglieder, welche der DGHO keine Einzugsermächti-
gung erteilt haben, erhalten von uns einen Brief mit 
der Bitte, den Mitgliedsbeitrag bis zum Jahresende zu 
überweisen.  

Um den Verwaltungsaufwand im Hauptstadtbüro so 
gering wie möglich zu halten, würden wir uns sehr 
freuen, wenn alle Mitglieder die DGHO zum Einzug 
der Beiträge ermächtigen. Sie finden das Formular 
unter dem Link: 

http://www.dgho.de/dgho/DGHO_Aenderungsmitteilun
gsformular.doc bzw. www.dgho.de  Die DGHO  
Mitglieder  Änderungsmitteilungen. 

! FJT2009
Textfeld
Die vollständige Fassung steht den DGHO-Mitgliedern im geschützten Bereich der Webpräsenz der DGHO zur Verfügung.
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Sparen kann auch lebensgefährlich sein 

Gerhard Ehninger, Dresden 

Seit einiger Zeit mache ich mir um die Behandlung 
von älteren Patienten Sorgen. Alarmierende Ergebnis-
se aus mehreren unabhängigen Studien zeigten, dass 
ältere Patienten nicht die für sie optimale Therapie 
erhalten.  

Während die Zahl älterer Patienten dramatisch zu-
nimmt, weist deren Versorgung deutliche Lücken auf. 
Oft wird verkannt, dass das Alter eines Patienten allei-
ne nicht ausschlaggebend für Behandlungsentschei-
dungen bei malignen Erkrankungen sein sollte. Die 
Situation bei geriatrisch-onkologischen Patienten ist 
komplexer, da diese bei numerisch gleichem Lebens-
alter eine äußerst heterogene Gruppe darstellen. Ne-
ben körperlich und geistig aktiven Senioren sehen wir 
körperlich gebrechliche oder geistig verwirrte Pflege-
bedürftige. Bei der Therapie älterer Krebspatienten ab 
65 Jahren sollten neben krankheitsspezifischen be-
sonders auf patientenpezifische Risikofaktoren wie die 
Art und Zahl der Komorbiditäten oder funktionelle Ein-
schränkungen geachtet werden. Einem geriatrischen 
Assessment kommt dabei eine besondere Bedeutung 
zu. Der Patient muss von uns bezüglich seiner medizi-
nischen, psychosozialen und funktionellen Probleme 
und Möglichkeiten eingeschätzt werden. Ziel des As-
sessments muss es sein, dem Patienten eine seinen 
Lebensbedingungen angemessene Therapie anzubie-
ten, die wenn möglich Lebensqualität und Lebenser-
wartung verbessert. 

Die mangelhafte Situation älterer Krebspatienten… 

Tuner et al. zeigen Defizite in Diagnose und Therapie 
von älteren Krebspatienten im Vergleich zu jüngeren 
auf. Krankheiten werden seltener im Rahmen von 
Früherkennungsuntersuchungen festgestellt. Krebser-
krankungen werden häufig nicht durch histologische 
Untersuchungen abgesichert, die definitive Stadien-
einteilung ist seltener und die Behandlung ist häufig 
unzureichend.  

…am Beispiel der chronischen myeloische Leukämie  

Die Prognose der (CML) hat sich wesentlich verbes-
sert, seit die Immuntherapie mit Interferon-alfa von 
Imatinib abgelöst wurde. Imatinib ist weltweit als der 
Therapiestandard etabliert.  

Doch die therapeutische Realität sieht vor allem für 
ältere Patienten anders aus. Ihnen wird eine adäquate 
Therapie oft vorenthalten. Medizinische Gründe dafür 
gibt es keine. Denn die Annahme, im höheren Lebens-
alter sei der Benefit, der durch Imatinib zu erreichen 
ist, nicht mehr so hoch, ist falsch. Dies belegt eine 
Studie aus dem vergangenen Jahr (Rousselot et al.). 
In dieser Studie wurden CML-Patienten im Alter von 
mindestens 70 Jahren mit Imatinib behandelt. Nach 24 
Monaten erreichten 82% der Patienten ein komplettes 
zytogenetisches Ansprechen, 56% ein gutes anhalten-
des molekulares Ansprechen. Auch die Verträglichkeit 

war bei jungen und alten Patienten vergleichbar. Es 
gibt also keine guten Gründe, älteren Patienten die 
empfohlene Behandlung mit Imatinib vorzuenthalten. 

Eine weitere Studie (Rosti et al.) belegte, dass ältere 
Patienten die gleichen Raten für progressionsfreies 
und Gesamtüberleben nach 3 Jahren wie jüngere Pa-
tienten haben. 

Eine Untersuchung in Bayern durch Jörg Hasford er-
gab leider, dass insgesamt 57% der Patienten, die äl-
ter als 70 Jahre sind, nicht den therapeutischen Stan-
dard erhalten, sondern schlicht mit Hydroxyurea (HU) 
behandelt werden. Da der Einsatz von Imatinib dem 
Patienten im Vergleich zu HU hochevidenzbasierte 
therapeutische Vorteile gewährt, ist dies ein Ver-
schreibungsverhalten, das angesichts der Lebens-
erwartung dieser Patienten nicht zu vertreten ist. 

Die GfK HealthCare konnte diese Ergebnisse in meh-
reren unabhängigen Befragungen deutschlandweit be-
stätigen. So zeigte eine Aufgliederung der mit Imatinib 
bzw. HU therapierten CML-Patienten nach Altersgrup-
pen einen deutlichen Trend, Patienten in höherem Al-
ter verstärkt mit HU anstelle von Imatinib zu therapie-
ren. In der Altersgruppe der 70- bis 79-jährigen steigt 
der HU-Anteil auf über 30%. Als Gründe für dieses 
Verschreibungsverhalten nannten die befragten Ärzte 
das Alter der Patienten und gaben dabei oft Alters-
grenzen von 65 oder 70 Jahren an.  

Diese Umfrage stimmt mich nachdenklich. Anschei-
nend denken leider viele Ärzte, eine unbestreitbare 
Überlebensverlängerung (oder „Heilung“) spiele bei 
einem zum Beispiel 70-jährigen Patienten aufgrund 
seiner Lebenserwartung nur eine geringe Rolle. Die 
durchschnittliche Lebenserwartung einer 70-jährigen 
Frau beträgt aber noch 16,2 Jahre, eines 70-jährigen 
Mannes noch 13,4 Jahre. Und wir sollten nicht verges-
sen, dass wir bei der Therapie von manchen soliden 
Tumoren den therapeutischen Vorteil in Wochen (!) 
oder in Monaten messen... 

Fazit 

Um einen dauerhaften Behandlungserfolg bestmöglich 
sicherzustellen, muss die Therapie älterer Patienten 
dem biologischen und nicht dem numerischen Alter 
angepasst werden. Grundlage hierfür ist ein intensiver 
Dialog zwischen dem behandelnden Arzt und dem 
älteren Patienten mit einer malignen Erkrankung unter 
Berücksichtigung aller erhobenen Befunde. In jedem 
Fall müssen auch diese Patienten bei fehlenden Kon-
traindikationen leitliniengerecht und wenn möglich mit 
kurativer Perspektive versorgt werden. Es gilt, der 
therapeutischen Verantwortung dieser großen Patien-
tengruppe gegenüber gerecht zu werden. 

Turner N.J. et al. BMJ 1999, 319:309-312 
Rousselot P. et al., Blood 2007; 110, 1039 
Rosti et al. Haematologica. 2007; 98:1105 
Hasford et al. Blood; 110, 2964 
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Anmeldung DGHO-Seminar DRG 2009 
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Anmeldung DGHO Frühjahrstagung 2009 
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Formular Reisekostenabrechnung 
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Richtlinien zur Reisekostenabrechnung bei ehrenamtlicher Mitarbeit 

In den vergangenen Jahren konnte erfreulicher Weise 
nicht nur ein kontinuierlicher Wachstum unserer Mit-
gliederzahlen, sondern auch ein damit einhergehen-
der Anstieg des  Engagement der ehrenamtlichen 
DGHO-Mitglieder festgestellt werden. Dieser auf der 
einen Seite durchaus positiv zu bewertende Erfolg der 
Arbeit der DGHO führte auf der anderen Seite jedoch 
auch zu einer Erhöhung des Verwaltungsaufwandes 
und insbesondere zu einer Kostenexplosion der Aus-
gaben für Reisekostenerstattungen. Um weiterhin die 
inhaltliche Arbeit im größtmöglichen Maß fördern zu 
können, haben wir Richtlinien für die Reisekostenab-
rechnung bei ehrenamtlicher Mitarbeit entwickelt.  

Wir bitten Sie, folgende Richtlinien künftig zu berück-
sichtigen:  

1. Die Reisekosten sind verantwortungsbewusst ge-
ring zu halten. 

2. Buchungen sollten möglichst früh vorgenommen 
werden. 

3. Buchungen von Bahnfahrten der 1. Klasse oder 
Flügen der Business Class werden in der Regel 
nicht erstattet. Sie können nur in begründeten 
Sonderfällen übernommen werden. Bitte nutzen 
Sie sogenannte Billigflieger und Frühbucherrabat-
te sowie günstige Flugverbindungen. 

4. Die Übernachtungskosten inklusive Frühstück 
sollten 125,00 Euro pro Nacht und Person nur in 
Ausnahmesituationen, wie zum Beispiel bei 
Messe-Raten, übersteigen. 

5. Bei der Nutzung eines Taxis, vor allem für weitere 
Strecken, sollten im Vorfeld die Alternativen ge-
prüft werden. 

6. Die Reisekostenabrechnung ist künftig an folgen-
de Rechnungsanschrift zu richten:  

DGHO Deutsche Gesellschaft 
für Hämatologie und Onkologie e.V. 

Berolinahaus - Alexanderplatz 1 
D-10178 Berlin-Mitte 

7. Für die Erstattung sind zwingend die vollständig 
ausgefüllten Bankverbindungsdaten erforderlich. 

8. Der Anspruch auf die Reisekosten erlischt, wenn 
nicht innerhalb einer Frist von drei Monaten nach 
Beendigung der Reise die Abrechnung schriftlich 
(per Brief) vorgelegt wird. 

Bitte nutzen Sie ab sofort ausschließlich beiliegenden 
Vordruck zur Reisekostenabrechnung. 

Stellenausschreibung 

 

Für das Team des DGHO Hauptstadtbüros suchen wir zum baldmöglichsten Eintritt eine/einen 

 

MEDIZINISCHE LEITERIN/MEDIZINISCHEN LEITER 

 

Aufgaben: 

Betreuung und Unterstützung der Aktivitäten der Fachgesellschaft bei 

 der Erstellung von Leitlinien 

 den Tätigkeiten der Arbeitskreise 

 der Erstellung von Gutachten und Stellungnahmen im Bereich der Gesundheitsversorgung,  
der Forschungs- und Gesundheitspolitik 

 der Stärkung des wissenschaftlichen Profils der Fachgesellschaft 

 der wissenschaftlichen Konzeption und Leitung der verschiedenen DGHO-Veranstaltungen 

 bei berufs-, forschungs- und gesundheitspolitischen Angelegenheiten 

 

Bitte senden Sie Ihre Bewerbung mit Ihren Gehaltsvorstellungen  

bis einschließlich 17. Januar 2009 an: 

Hauptstadtbüro der DGHO 
Frau Mirjam Renz 

Berolinahaus, Alexanderplatz 1 
10178 Berlin 

Für Fragen stehen wir Ihnen jederzeit zur Verfügung 
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Ergebnisprotokoll des Abstimmungsgespräches zu Onkologischen Zentren zwischen 
Vertretern von DGHO, Deutscher Krebsgesellschaft, ADHOK und BNHO 

Kernthema war die Angleichung der Zertifizierungs-
verfahren der DGHO und der DKG für Onkologische 
Zentren. Die wesentlichen Ergebnisse dieses Gesprä-
ches waren: 

 Das vorrangige Ziel beider Gesellschaften ist die 
Verbesserung der Ergebnisqualität der onkologi-
schen Therapien in Deutschland. 

 Die DGHO verfolgt vorrangig das Ziel, diese Ver-
besserung über Onkologische Zentren zu errei-
chen. Die DKG will dieses Ziel primär über die in 
der Fläche wirksame Zertifizierung von Organzen-
tren erreichen, indem Sie dort die wichtigsten 
Tumorintitäten einbeziehen und ihr Konzept der 
Onkologischen Zentren auf diese Organzentren 
aufbaut. Letztlich sollen aber auch bei dieser Ent-
wicklung gemeinsame Strukturen und Elemente 
genutzt werden und keine Paralleleinrichtungen 
entstehen.  

 Eine komplette Zentralisation der onkologischen 
Versorgung mit Beschränkung auf Onkologische 
Zentren wird in Deutschland nicht möglich sein. Es 
wird vielmehr ein flächendeckendes abgestuftes 
Konzept notwendig werden, wobei detaillierte Ab-
stimmungskonzepte wohl erst der zweite Schritt 
sein werden. 

 Die Notwendigkeit der interdisziplinären Behand-
lung mit Gleichberechtigung der zu beteiligenden 
Fächer ist unstrittig. Führungsstrukturen sollten von 
sachlichen Notwendigkeiten ausgehen. 

 Die Vereinheitlichung von Dokumentationen ist eine 
dringlich anstehende Aufgabe. Sie sollte immer 
primär vor dem Hintergrund der Vergleichbarkeit von 
Ergebnisdaten entwickelt werden. Diese Vereinheit-
lichung betrifft nicht nur den Abgleich der Dokumen-
tation von DGHO und DKG als ersten Schritt, 
sondern sollte auch insgesamt diesbezügliche Akti-
vitäten anderer Beteiligten im Auge behalten. 

 Auch wenn es in einzelnen Bundesländern oder 
auch in Regionen der einzelnen Tumorzentren (der 
ADT) Ergebnisdaten gibt, ist die „Längserfassung“ 
der Ergebnisqualität der einzelnen Therapieschritte  
eines Tumors derzeit nicht gelöst. Da unserer beider 
Überzeugungen nach, sehr bald die Ergebnisqualität 

die jetzt erfasste Strukturqualität als Kriterium einer  
Rezertifizierungen oder deren Ablehnung ablösen 
muss, wird diese Aufgabe als eines der nächsten 
vordringlichen Ziele gesehen. Hierbei muss die 
Verknüpfung zwischen dem niedergelassenem 
Bereich und stationärer Behandlung ein besonderes 
Augenmerk erfahren.  

Wir haben vereinbart, dass zunächst die DGHO und 
die DKG die bereits anstehenden Zertifizierungen fort-
führen. Es wird jeweils ein Vertreter der DKG bei 
DGHO und der DGHO bei DKG Begehungen eingela-
den. In dieser Übergangsphase werden die durchge-
führten Zertifizierungen vorläufig bis zur Verabschie-
dung eines einheitlichen Anforderungskataloges aner-
kannt. Diese Zentren müssen dann bei der Rezertifi-
zierung im Rahmen des bis dahin abgestimmten 
"DKG/DGHO - Onkologischen Zentren - Programmes" 
von der dann etablierten gemeinsamen Kommission 
begangen werden.  

Für die Inhalte der „Organbehandlung“ in den Onko-
logischen Zentren sollen Inhalte vorbereitet werden, 
die den Vergleich mit den Organzentren ermöglichen. 
Es wird deshalb vereinbart, dass über die entspre-
chenden Kommissionen dieser Abgleich für die Mam-
makarzinome bis zum 20.12. dieses Jahres und für 
die Darm-, Lungen- und Prostatakarzinome bis zum 
31.03. des nächsten Jahres erfolgen soll. 

In einer zweiten „Konvergenzphase“ soll eine weitere 
Angleichung der Zertifizierung unserer beiden Gesell-
schaften herbeigeführt werden. Hierbei wurde der 
Zeitraum 2012 bis 2015 genannt, es sollten aber 
intensive Bemühungen stattfinden, dies früher zu 
erreichen. 

Zukünftig werden wir uns gegenseitig in gesundheits-
politischen Themen der Onkologie noch enger ab-
stimmen. 
 

Prof. Dr. Dr. h. c. W. Hohenberger 
Präsident der Deutschen Krebsgesellschaft e. V. 

Prof. Dr. G. Ehninger 
Geschäftsführender Vorsitzender der Deutschen 
Gesellschaft für Hämatologie und Onkologie e. V. 

D GHO Frühjahrstagung 2009  

Die DGHO Frühjahrstagung 2009  
findet in Berlin, Estrel Hotel, vom 12. bis 15. März 2009 statt.  

Weitere Informationen siehe www.fruehjahrstagung2009.de  

Organisation und Anfragen an: GMIHO mbH, Alexanderplatz 1, 10178 Berlin,  
Tel.: 030 / 278760890, Fax: 030 / 2787608918 
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Jahrestagung der DGHO, OGHO, SGMO und SGH 2009  

Die Gemeinsame Jahrestagung 2009 der DGHO, ÖGHO, SGMO und SGH findet in 
Mannheim vom 02. bis 06. Oktober 2009 statt. 

Weitere Informationen siehe www.haematologie-onkologie-2009.de 

Kongresspräsident: Prof. Dr. med. A.D. Ho, Medizinische Klinik und Poliklinik V,  
Universität Heidelberg, Im Neuenheimer Feld 410, 69120 Heidelberg,  
Fax: 06221 / 565813; eMail: sekretariat.ho@med.uni-heidelberg.de 

Organisation und Anfragen an: GMIHO mbH, Alexanderplatz 1, 10178 Berlin,  
Tel.: 030 / 27876089-0, Fax: 030 / 27876089-18 

Weitere Veranstaltungshinweise  

 

Arzt und Patient im Gespräch 
Kommunikationstraining für onkologisch tätige 
Ärztinnen und Ärzte 
Zeit: 16. bis 17. Januar 2009 (Block 2) 
Ort: Bad Schussenried 
Weitere Informationen siehe Homepage der DGHO 
Ansprechpartner: WPO, Sektion Psychoonkologie, 
Klinik für Psychosom. und Allg. Klinische Medizin, 
Universitätsklinikum, Frau Silke Ludwig, INF 155, 
69120 Heidelberg,  
Tel.: 06221 / 562719, Fax: 06221 / 5633510,  
eMail: wpo@med.uni-heidelberg.de,  
Internet: www.wpo-ev.de 
 
8. State of the Art in Hämatologie und Onkologie 
Zeit: 16. bis 17. Januar 2009 
Ort: Hannover 
Weitere Informationen siehe Homepage der DGHO 
 
Nachlese zur Jahrestagung 2008 der 
Amerikanischen Gesellschaft für Hämatologie 
unter der Schirmherrschaft der DGHO 
Zeit: 17. Januar 2009 
Ort: Dresden, BioInnovationsZentrum Dresden 
Weitere Informationen siehe Homepage der DGHO 
 
24. Tannenheimer Symposium 
Chronische Myeloproliferative Erkrankungen 
Innovative Behandlungskonzepte in der 
Hämatologie 
Zeit: 18. bis 24. Januar 2009 
Ort: Haldensee, Hotel "Rot Flüh" (Österreich) 
Weitere Informationen siehe Homepage der DGHO 
Anmeldung: Hotel "Rot Flüh", A-6673 Haldensee, 
Tannheimer Tal / Tirol,  
Tel.: 0043-5675-6431, Fax: 0043-5675-643646 
eMail: traumhotel@rotflueh.com, 
Internet: www.rotflueh.at 
 
DGHO-Seminar DRG 2009 
Zeit: 19. Januar 2009 
Ort: Berlin, Hotel Aquino 
Weitere Informationen siehe Homepage der DGHO 
Organisation: Frau Wencke Wieseke,  
GMIHO mbH, Alexanderplatz 1, 10178 Berlin,  
Tel.: 030 / 27876089-14, Fax: 030 / 27876089-18, 
eMail: w.wieseke@gmiho.de 
 

Arzt und Patient im Gespräch 
Kommunikationstraining für onkologisch tätige 
Ärztinnen und Ärzte 
Zeit: 23. bis 24. Januar 2009 (Block 1) 
Ort: Aachen 
Weitere Informationen siehe Homepage der DGHO 
Ansprechpartner: WPO, Sektion Psychoonkologie, 
Klinik für Psychosom. und Allgem. Klinische Medizin,  
Universitätsklinikum, Frau Silke Ludwig, INF 155, 
69120 Heidelberg,  
Tel.: 06221 / 562719, Fax: 06221 / 5633510,  
eMail: wpo@med.uni-heidelberg.de,  
Internet: www.wpo-ev.de 
 
4. Onkologie-Update-Seminar 
unter der Schirmherrschaft der Deutschen 
Gesellschaft für Innere Medizin (DGIM) 
und der DGHO 
Zeit: 23. bis 24. Januar 2009 
Ort: Berlin, bcc - Berliner Congress Center 
Weitere Informationen siehe Homepage der DGHO 
 
DGHO-Seminar DRG 2009 
Zeit: 26. Januar 2009 
Ort: Frankfurt a.M., InterCity Hotel 
Weitere Informationen siehe Homepage der DGHO 
Organisation: Frau Wencke Wieseke,  
GMIHO mbH, Alexanderplatz 1, 10178 Berlin,  
Tel.: 030 / 27876089-14, Fax: 030 / 27876089-18,  
eMail: w.wieseke@gmiho.de 
 
WTZ-Facharztkurs Hämatologie und internistische 
Onkologie unter der Schirmherrschaft der DGHO 
Teil 1 von 8 - Einführung und Diagnostik 
Zeit: 29. Januar 2009 
Ort: Essen, Stadt Hotel Margarethenhöhe 
Wissenschaftliche Leitung:  
M. Schuler, U. Dührsen, D. W. Beelen 
Weitere Informationen siehe Homepage der DGHO 
 
6th Annual Symposium of the "European 
LeukemiaNet" / 10th Annual Symposium of the 
German Competence Network  
"Acute and chronic Leukemias" 
Zeit: 02. bis 05. Februar 2009 
Ort: Mannheim, m:congress center  
 Rosengarten 
Organisation: Prof. Dr. R. Hehlmann, 
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Tel.: 0621 / 383-4234 od. -4188,  
Fax: 0621 / 383-4239 od. -4225, 
eMail: zentrale@kompetenznetz-leukaemie.de; 
eMail: nmc@leukemia-net.org,  
Internet: www.leukemianet.eu;  
Internet: www.kompetenznetz-leukaemie.de 
 
Arzt und Patient im Gespräch 
Kommunikationstraining für onkologisch tätige 
Ärztinnen und Ärzte 
Zeit: 06. bis 07. Februar 2009 (Block 2) 
Ort: München 
Weitere Informationen siehe Homepage der DGHO 
Ansprechpartner: WPO, Sektion Psychoonkologie, 
Klinik für Psychosom. und Allgem. Klinische Medizin,  
Universitätsklinikum, Frau Silke Ludwig, INF 155, 
69120 Heidelberg,  
Tel.: 06221 / 562719, Fax: 06221 / 5633510,  
eMail: wpo@med.uni-heidelberg.de,  
Internet: www.wpo-ev.de 
 
7. Jahres-Symposium 2009 zur Versorgung von 
Krebspatienten - "Onkologie, quo vadis - 
Krebsbekämpfung durch Gesetze?" 
Zeit: 06. bis 07. Februar 2009 
Ort: Berlin, Berlin-Brandenburgische Akademie 
 der Wissenschaften 
Weitere Informationen siehe Homepage der DGHO 
19. Ärzte-Fortbildungskurs in Klinischer Onkologie 
European School of Oncology - 
deutschsprachiges Programm (ESO-d) 
Zeit: 19. bis 21. Februar 2009 
Ort: Kantonsspital St. Gallen (Schweiz) 
Weitere Informationen siehe Homepage der DGHO 
 
2. Interdisziplinäres Symposium 
Primäre Leberkarzinome 
Zeit: 21. Februar 2009 
Ort: Berlin, HotelMeliã 
Weitere Informationen siehe Homepage der DGHO 
 
Fortbildung Hämatologie Kompakt 
unter der Schirmherrschaft der DGHO 
Zeit: 25. Februar bis 01. März 2009 
Ort: Arnsberg 
Weitere Informationen siehe Homepage der DGHO 
 
BNHO-Workshop für neu Niedergelassene 
Zeit: 27. bis 28. Februar 2009 
Ort: Koblenz 
Weitere Informationen siehe Homepage der DGHO 
 
ESMO Supported Symposium 
Integration von Palliativmedizin in die Onkologie  
Luxus, State of the Art oder Irrweg? 
unter der Schirmherrschaft der Deutschen 
Krebsgesellschaft und der DGHO 
Zeit: 28. Februar 2009 
Ort: Essen, Weltkulturerbe Zeche Zollverein 
Weitere Informationen siehe Homepage der DGHO 
 
Mikroskopierkurs 
Zytologie der Körperhöhlenergüsse 
Zeit: 28. Februar 2009 
Ort: Düren, Krankenhaus Düren 
Weitere Informationen siehe Homepage der DGHO 

Mikroskopierkurs 
Zytologie des Abdomens 
Zeit: 01. März 2009 
Ort: Düren, Krankenhaus Düren 
Weitere Informationen siehe Homepage der DGHO 
 
Prüfer-Kurs 
Rahmenbedingungen und Durchführung 
klinischer Studien in der Onkologie 
Zeit: 04. bis 05. März 2009 
Ort: Heidelberg, KKS Heidelberg 
Weitere Informationen siehe Homepage der DGHO 
 
Arzt und Patient im Gespräch 
Kommunikationstraining für onkologisch tätige 
Ärztinnen und Ärzte 
Zeit: 06. bis 07. März 2009 (Block 2) 
Ort: Aachen 
Weitere Informationen siehe Homepage der DGHO 
Ansprechpartner: WPO, Sektion Psychoonkologie, 
Klinik für Psychosom. und Allgem. Klinische Medizin,  
Universitätsklinikum, Frau Silke Ludwig, INF 155, 
69120 Heidelberg,  
Tel.: 06221 / 562719, Fax: 06221 / 5633510,  
eMail: wpo@med.uni-heidelberg.de,  
Internet: www.wpo-ev.de 
 
Primary Therapy of Early Breast Cancer 
11th International Conference 
Zeit: 11. bis 14. März 2009 
Ort: St. Gallen, Schweiz 
Weitere Informationen siehe Homepage der DGHO 
 
15th International AEK Cancer Congress 
AG Experimentelle Krebsforschung within the 
Deutsche Krebsgesellschaft e.V. 
Zeit: 18. bis 20. März 2009 
Ort: Berlin, Henry-Ford Bau Berlin 
Wissenschaftliche Leitung:  
Prof. Dr. Reinhold Schäfer, Charité Berlin 
Veranstalter: Kongress- und Kulturmanagement 
GmbH, Postfach 36 64, 99407 Weimar,  
Tel.: 03643 / 2468-0, Fax: 03643 / 2468-31,  
eMail: info@kukm.de, Internet: www.kukm.de 
 
Cellular Therapy 2009 - 5th International 
Symposium on the Clinical Use of Cellular 
Products unter der Schirmherrschaft der DGHO 
Zeit: 19. bis 20. März 2009 
Ort: Nürnberg, Germanisches Nationalmuseum 
Weitere Informationen siehe Homepage der DGHO 
 
115. Kongress der Deutschen Gesellschaft für 
Innere Medizin 
Zeit: 18. bis 22. April 2009 
Ort: Wiesbaden 
Weitere Informationen siehe Homepage der DGHO 
 
WTZ-Facharztkurs Hämatologie und internistische 
Onkologie unter der Schirmherrschaft der DGHO 
Teil 2 von 8 - Tumore des Aerodigestivtraktes 
Zeit: 07. Mai 2009 
Ort: Universitätsklinikum Essen 
Wissenschaftliche Leitung:  
M. Schuler, U. Dührsen, D. W. Beelen 
Weitere Informationen siehe Homepage der DGHO 
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11th Congress of the Eurpean Association for 
Palliative Care 
Zeit: 07. bis 10 Mai 2009 
Ort: Wien, Österreich 
Weitere Informationen siehe Homepage der DGHO 
 
Kölner Hämatologie Kurs 2009 Teil I:  
Grundlagen der hämatologischen Diagnostik 
unter der Schirmherrschaft der DGHO 
Zeit: 09. Mai 2009 
Ort: Köln, Klinik I für Innere Medizin 
Weitere Informationen siehe Homepage der DGHO 
Veranstaltung & Organisation:  
Prof. Dr. M. Hallek und PD Dr. K.-A. Kreuzer  
Klinik I für Innere Medizin,  
Klinikum der Universität zu Köln 
 
ASCO Annual Meeting 
Zeit: 29. Mai bis 02. Juni 2009 
Ort: Orlando, USA 
Weitere Informationen siehe Homepage der DGHO 
 
14th Congress of the Hematology Association (EHA) 
Zeit:            04. bis 07. Juni 2009 
Ort:             Berlin 
Weitere Informationen siehe Homepage der DGHO 
Third International Symposium on Childhood,  
Adolescent and Young Adult Non-Hodgkin´s 
Lymphoma 
Zeit: 11. bis 13. Juni 2009 
Ort: Frankfurt,  
 Campus Westend of Goethe University 
Weitere Informationen siehe Homepage der DGHO 
 
8th International Lübeck Conference on the Patho-
physiology and Pharmacology of Erythropoietin 
and other Hemopoietic Growth Factors 
Zeit: 31. Juli bis 02. August 2009 
Ort: Lübeck, Universität 
Weitere Informationen siehe Homepage der DGHO 
Organisation:  
Prof. Dr. W. Jelkmann, Prof. Dr. H. Pagel 
Tel.: 0451 / 500-4152, Fax: 0451 / 500-4151 
eMail: jelkmann@physio.uni-luebeck.de 
 
Kölner Hämatologie Kurs 2009 Teil II:  
Aktuelle Therapie hämatologischer Erkrankungen 
unter der Schirmherrschaft der DGHO  
Zeit: 20. August 2009 
Ort: Köln, Klinik I für Innere Medizin 
Weitere Informationen siehe Homepage der DGHO 
Veranstaltung & Organisation:  
Prof. Dr. M. Hallek und PD Dr. K.-A. Kreuzer  
Klinik I für Innere Medizin,  
Klinikum der Universität zu Köln 
 
WTZ-Facharztkurs Hämatologie und internistische 
Onkologie unter der Schirmherrschaft der DGHO 
Teil 3 von 8 - Tumore des Bauchraumes 
Zeit: 20. August 2009 
Ort: Universitätsklinikum Essen 
Wissenschaftliche Leitung:  
M. Schuler, U. Dührsen, D. W. Beelen 
Weitere Informationen siehe Homepage der DGHO 
 
 

ECCO 15 - 34th ESMO Multidisciplinary Congress 
Zeit: 20. bis 24. September 2009 
Ort: Berlin 
Weitere Informationen siehe Homepage der DGHO 
 
Palliativtag der Deutschen Gesellschaft für 
Palliativmedizin 
Zeit: 02. bis 03. Oktober 2009 
Ort: Kiel 
Weitere Informationen: dgp@dgpalliativmedizin.de  
 
WTZ-Facharztkurs Hämatologie und internistische 
Onkologie unter der Schirmherrschaft der DGHO 
Teil 4 von 8 - Lymphatische Neoplasien und 
Anämien 
Zeit: 29. Oktober 2009 
Ort: Universitätsklinikum Essen 
Wissenschaftliche Leitung:  
M. Schuler, U. Dührsen, D. W. Beelen 
Weitere Informationen siehe Homepage der DGHO 
 
Kölner Hämatologie Kurs 2009 Teil III:  
Spezielle hämatologische Diagnostik  
unter der Schirmherrschaft der DGHO 
Zeit: 14. November 2009 
Ort: Köln, Klinik I für Innere Medizin 
Weitere Informationen siehe Homepage der DGHO 
Veranstaltung & Organisation:  
Prof. Dr. M. Hallek und PD Dr. K.-A. Kreuzer  
Klinik I für Innere Medizin,  
Klinikum der Universität zu Köln 
 
ASH Annual Meeting 
Zeit: 05. bis 08. Dezember 2009 
Ort: New Orleans, USA 
Weitere Informationen siehe Homepage der DGHO 
 
WTZ-Facharztkurs Hämatologie und internistische 
Onkologie unter der Schirmherrschaft der DGHO 
Teil 5 von 8 - Mammakarzinom und 
gynäkologische Tumore 
Zeit: 28. Januar 2010 
Ort: Essen, Stadt Hotel Margarethenhöhe 
Wissenschaftliche Leitung:  
M. Schuler, U. Dührsen, D. W. Beelen 
Weitere Informationen siehe Homepage der DGHO 
 
WTZ-Facharztkurs Hämatologie und internistische 
Onkologie unter der Schirmherrschaft der DGHO 
Teil 6 von 8 - Weitere solide Tumore 
Zeit: 29. April 2010 
Ort: Essen, Stadt Hotel Margarethenhöhe 
Wissenschaftliche Leitung:  
M. Schuler, U. Dührsen, D. W. Beelen 
Weitere Informationen siehe Homepage der DGHO 
 
WTZ-Facharztkurs Hämatologie und internistische 
Onkologie unter der Schirmherrschaft der DGHO 
Teil 7 von 8 - Myeloische Neoplasien und 
Stammzelltransplantation 
Zeit: 08. Juli 2010 
Ort: Essen, Stadt Hotel Margarethenhöhe 
Wissenschaftliche Leitung:  
M. Schuler, U. Dührsen, D. W. Beelen 
Weitere Informationen siehe Homepage der DGHO 
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XXXIIIrd World Congress of the International 
Society of Hematology & Annual Meeting of 
DGHO, ÖGHO, SGMO 
Zeit: 01. bis 05. Oktober 2010 
Ort: Berlin 
Weitere Informationen siehe Homepage der DGHO 
 
 
 
 

WTZ-Facharztkurs Hämatologie und internistische 
Onkologie unter der Schirmherrschaft der DGHO 
Teil 8 von 8 - Supportivtherapie und onkologische 
Palliativmedizin 
Zeit: 21. Oktober 2010 
Ort: Essen, Stadt Hotel Margarethenhöhe 
Wissenschaftliche Leitung:  
M. Schuler, U. Dührsen, D. W. Beelen 
Weitere Informationen siehe Homepage der DGHO
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